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Lions Club im Einsatz für Naturschutz

sich die Unterarme von den Brom-
beertrieben zerkratzen zu lassen.

So oder so arbeiteten die Lions 
mit grossem Einsatz und zur Freude 
von Michael Erhardt, dem Ge-
schäftsführer von Pro Natura 
Schwyz. Er gab die nötigen Instruk-
tionen und vermittelte mit seinen 
kompetenten Ausführungen auch 
interessantes Hintergrundwissen 
über Hochmoore, deren Gefährdun-
gen und die nötige Pflege. Die 
Lions arbeiteten so effizient und 

gründlich, dass die gesamte vorge-
sehene Fläche einwandfrei heraus-
geputzt werden konnte. Sie präsen-
tiert sich jetzt wieder in einem 
Zustand, in dem die Natur weiterhin 
lange sich selbst überlassen und 
das gewünschte Ergebnis erreicht 
werden kann.

Sicher ist, dass diese «Perle am 
Etzel», wie das Hochmoor Enzenau 
auch bezeichnet wird, vom Lions 
Club Etzel wieder einmal besucht 
und gepflegt wird.

Am vergangenen Wochen-
ende leisteten die Mitglie-
der des Lions Clubs Etzel 
einen Naturschutz-Einsatz 
im Hochmoor «Enzenau» am 
Etzel.

(Mitg.) Muskelkater entsteht, wenn 
der Wille mehr vom Körper verlangt, 
als dieser eigentlich leisten könnte. 
Das haben 14 Mitglieder des Lions 
Club Etzel am letzten Samstag er-
fahren. Sie waren jedoch nicht im 
Krafttraining, sondern haben einen 
Tag lang für Pro Natura Schwyz ge-
arbeitet. Es ging darum, im Rand-
gebiet des Hochmoors im Schutz-
gebiet «Enzenau» unerwünschten 
Pflanzenbewuchs zu entfernen.

Sorgfältig entfernen
Die zu entfernenden Pflanzen wa-
ren grösstenteils stachelige Brom-
beergestrüppe. Diese galt es, samt 
den tiefen und hartnäckigen Wur-
zeln auszureissen, ohne aber dabei 
die Heidelbeerbüsche oder die 
Zwergstrauchvegetation zu beschä-
digen. Einfacher ging es dagegen 
mit den jungen Fichten, die bis zu 
kleinen Weihnachtsbäumen heran-
gewachsen waren und relativ ein-
fach aus dem moorigen Boden ge-
zogen werden konnten. Bäume 
ausreissen macht mehr Spass, als 

Gesangliches Potenzial entfalten
Singwoche-Chor Bardolino 2014 probte ein erstes Mal in Einsiedeln

sie bei der vierten Austragung der 
Singwoche den Ort Einsiedeln für 
Probentag und Abschlusskonzert 
beliebt machen konnte und somit 
beide Anlässe im Waldstatt-Dorf or-
ganisieren durfte.

Die Teilnehmerzahl wurde auf-
grund grosser Nachfrage von 70 
auf 88 erhöht, wovon mehr als 30 
Männerstimmen. Ein Probentag im 
Vorfeld und fünf probenintensive 
aber auch gesellige Tage in Bardo-
lino, dem schmucken Städtchen 
am Gardasee, sind das Fundament 
für die Konzerte im Dom von Bardo-
lino und in Einsiedeln. 

Gemeinsame Freude an der Musik
Nebst der Probenarbeit mit den Di-
rigenten, mit Korrepetition von Ade-
line Marty, sind zusätzlich vier Fach-
personen vor Ort für persönliche 
Lektionen in Stimmbildung und 
Atemtechnik. Erstaunlich immer 
wieder, wie vielfältig und abwechs-
lungsreich das Programm, trotz kur-
zer Probenzeit, ist. Vom Madrigal 
übers Volkslied bis zur Hymne …

Die Freude am Singen ist Triebfe-
der für dieses Vorhaben, das auch 
eine grosse Anzahl «Wiederho-
lungstäter» anzieht. Besonders er-
freulich für Hildegard Berli, zwölf 

Personen aus dem Frauenchor Ein-
siedeln und der Region sind mit 
von der Partie. Der Frauenchor Ein-
siedeln übernahm das Patronat für 
die beiden Anlässe und wirkt des-
halb auch am Abschlusskonzert 
mit.

Beste Werbung
Adeline Marty, bekannte Pianistin 
aus Galgenen (vertrat Dirigent Rai-
ner Held aufgrund Sabbatical) und 
Hansruedi Kämpfen aus Brig ver-
standen es bestens, die Sängerin-
nen und Sänger auf heitere Weise 
die Literatur näherzubringen. Erfah-
rene Fachleute wie sie erkennen 
sehr schnell das gesangliche Po-
tenzial – eine wichtige Vorausset-
zung für die weitere Probenarbeit in 
Bardolino.

Erfreut und hochmotiviert verab-
schiedeten sich die Teilnehmenden 
nach diesem intensiven Tag. Ein-
siedeln zeigte sich logistisch, gast-
ronomisch und meteorologisch von 
der besten Seite. Klingende und 
emotionale Eindrücke werden so in 
die Schweiz hinausgetragen. Beste 
Werbung für unser Dorf und 
schönste Voraussetzung für einen 
sympathischen Auftritt am 19. Ok-
tober um 17 Uhr im Gemeindesaal. 

Die Teilnehmer der vierten 
Nationalen Singwoche 
Bardolino 2014 werden im 
Oktober am Gardasee 
weilen. Austragungsort für 
Probentag sowie Abschluss-
konzert am 19. Oktober ist 
Einsiedeln. Dies aufgrund 
der Einsiedlerin und OK- 
Mitglied Hildegard Berli- 
Kälin. 

(Mitg.) Gegenseitiges Kennenler-
nen und gemeinsames erstes Sin-
gen waren Ziele der Proben in Ein-
siedeln am vergangenen Sonntag. 
Seit April 2013 ist das OK an der 
Arbeit. Mitglieder dieser OK-Vierer-
gruppe sind nebst den beiden 
hochkarätigen und international tä-
tigen Dirigenten Hansruedi Kämp-
fen (Brig) und Rainer Held (Hitz-
kirch), Godi Betschart für Touristik 
und die Einsiedlerin Hildegard Ber-
li-Kälin für Anmeldung/Musikali-
sches (seit 2013). 

Teilnehmer erhöht
Die seit 24 Jahren aktive Sängerin 
und Ehrenpräsidentin des Frauen-
chors Einsiedeln freut sich, dass 

Ein kulinarischer Reiseführer
Vernissage des 101. «Schwyzer Heftes»

melbands, in dem die Autoren Er-
win Horat, Ralf Jacober, Valentin 
Kessler, Oliver Landolt und Annina 
Michel den Leser auf eine (Zeit-)
Reise durch den Kanton Schwyz 
entführen, in seiner Begrüssungs-
rede treffend auf den Punkt. Das 
101. «Schwyzer Heft» enthält eine 
Zusammenfassung jener Beiträge 
zu Aspekten der Schwyzer Ernäh-
rungsgeschichte, die im Sommer 
2012 von Mitarbeitern des Amts 
für Kultur veröffentlicht wurden. Es 
liefert allerlei Wissenswertes zur 
allgemeinen Schwyzer Ess- und 
Trinkkultur, etwa über den hiesigen 
Wein- und Obstanbau, die Entwick-
lung der Schwyzer Gast- und Wirts-
häuser oder die Rolle der Nah-
rungsmittelpolizei im Mittelalter. 

Ofenturli und Sonntagskuchen
Die einzelnen Beiträge sind dabei 
gespickt mit klassisch-schwyzeri-
schen Rezepten. Dürften Bären- 
kopf, Murmeltier und «Glüngg» 
heute zwar nicht mehr jedermanns 
Gusto entsprechen, würden einige 
typische Schwyzer Gerichte – wie 
etwa Einsiedler Ofenturli, Höfner 
Sonntagskuchen, Leutschner Wein-
crème, Steiner Chriesiprägel und 

Küssnachter Hackbraten – doch 
eher zu Unrecht zusehends in Ver-
gessenheit geraten, zeigte sich 
Franz-Xaver Risi überzeugt. Er – 
«beziehungsweise meine Frau» – 
habe denn auch schon das eine 
oder andere der im Heft aufgeführ-
ten Gerichte nachgekocht. «Da ist 
viel Gutes dabei. Ich liebe zum Bei-
spiel Hafechabis», outete sich der 
Kunstförderer als Fan der Schwyzer 
Küche, wobei es sich Autor Oliver 
Landolt bei der Heftpräsentation 
nicht nehmen liess, augenzwin-
kernd zu betonen, «dass das Amt 
für Kultur für das Nachkochen 
keine Haftung übernimmt».

Wer sich trotzdem traut und da-
bei noch erfahren möchte, was es 
etwa mit der Bezeichnung «Gum-
melischwyzer» auf sich hat und 
warum es früher noch normal war, 
Katze oder Hund zu verspeisen, 
der Verzehr von Pferdefleisch in-
des auf einen Bund mit dem Teufel 
hinwies, der findet das aktuelle 
«Schwyzer Heft» – erschienen in 
einer Auflage von 1000 Exempla-
ren – in diversen Schwyzer Buch-
handlungen oder kann es via 
E-Mail an kulturfoerderung.afk@
sz.ch bestellen.

Pünktlich und passend zu 
den Europäischen Tagen 
des Denkmals, die in 
diesem Jahr «Zu Tisch» 
bitten, wurde es am Mitt-
woch im Freienbacher 
Leutschenhaus vor histori-
scher Kulisse vorgestellt. 

ras. Der Ort für die Vernissage der 
101. Ausgabe des «Schwyzer Hef-
tes» hätte kaum besser gewählt wer-
den können. Im geschichtsträchtigen 
Leutschenhaus, idyllisch inmitten 
der Rebberge gelegen, wo seit dem 
14. Jahrhundert Höfner Wein ange-
baut wird, zeigte sich der Schwyzer 
Kulturförderer Franz-Xaver Risi im 
Beisein zahlreicher Gäste aus kanto-
naler Politik und Kulturkommission 
und Denkmalpflege sichtlich stolz 
über das neuste Werk, das in Zusam-
menarbeit mit dem Schwyzer Staats-
archiv entstanden ist.

Historisch-kulinarische Happen
«Das Heft bietet die Möglichkeit, 
den Kanton Schwyz kulinarisch neu 
zu entdecken», brachte er den In-
halt des rund 100-seitigen Sam-

Pferde entwickeln Körpergefühl
Pferde wie nebenbei positiv beeinflussen

wurden in Hotels in der Umgebung 
untergebracht und mit Hilfe von Bi-
sigs Nachbarn konnten auch die 
Autos und Transporter gut platziert 
werden. Lily Merklin, die einzige 
Schweizer Instruktorin im Telling-
ton-Pferdebereich, leitete den Kurs 
mit Theorie- und Praxisblöcken. Der 
in deutscher Sprache abgehaltene 
Kurs wurde zudem in Französisch 
übersetzt.

Positive Einwirkung anwenden
Hauptthema war die Biomechanik 
des Pferdes. Über sanfte Berührun-
gen, präzise Übungen am Boden 
und unter dem Sattel sowie spezi-
elle Werkzeuge wie den Balan-
ce-Zügel oder das Körperband bie-
tet die Tellington-Methode 
zahlreiche Hilfen, um den Pferden 
zu einem besseren Körpergefühl zu 
verhelfen. Auch der Reiter profitiert 
von Übungen und Bildern aus dem 
Feldenkrais, dem Yoga und dem 
Centered Riding. So finden beide 
zu einem harmonischen und freud-
vollen Miteinander. Da körperliches 
Unwohlsein die Ursache vieler Ver-

haltensprobleme darstellt, lassen 
sich viele Pferde so «ganz neben-
bei» positiv beeinflussen – und das 
absolut gewaltfrei. Schwerpunkt 
des Kurses war das genaue Beob-
achten der Pferde im Stand und in 
der Bewegung, geführt oder unter 
dem Sattel und das Eingehen auf 
ihre Biomechanik und speziellen 
Bedürfnisse sowie die Schulung 
der Wahrnehmung bei den Teilneh-
merinnen.

«Steigen, Schlagen, Beissen und 
sonstige Unarten des Pferdes kön-
nen absolut gewaltfrei behoben 
werden», erklärt Brigitte Bisig. 
Nebst gemeinsamem Lernen ka-
men auch der Erfahrungsaus-
tausch und die Pflege der Freund-
schaften nicht zu kurz.

Auch Brigitte Bisig konnte ihr 
Wissen auffrischen und ergänzen. 
Vieles davon wird auch in ihre 
Kurse einfliessen. «Das Interesse 
ist gross. Pro Jahr kann ich drei 
Kurse anbieten, die jeweils schnell 
ausgebucht sind», sagt die erfah-
rene Tellington-Lehrerin und Pferde-
züchterin.

Die zertifizierte Tellington- 
Lehrerin Brigitte Bisig bot 
auf ihrer LC Ranch in 
Studen einem internationa-
ler Ausbildungslehrgang 
Gastrecht. Hauptthema  
war die Biomechanik des 
Pferdes.

fs. Seit Jahren ist Brigitte Bisig, die 
Inhaberin der LC Ranch in Studen, 
zertifizierte Trainerin für die Telling-
ton-Methode. «Tellington TTouch» 
ist eine gewaltfreie Ausbildungsme-
thode, die Pferde als individuelle 
Persönlichkeiten respektiert. Be-
gründerin der Methode ist die Ame-
rikanerin Linda Tellington-Jones. 
«Als Mitglied von Tellington Schweiz 
freut es mich sehr, dass erstmals 
ein internationaler Wochenkurs auf 
meine Anlage vergeben wurde», 
sagt Brigitte Bisig. So kam es, dass 
vergangene Woche 14 Lehrerinnen 
aus Deutschland, Frankreich, Bel-
gien und Österreich mit eigenen 
Pferden nach Studen kamen. Sie 

Ein Teil des Autorenteams, das für den Inhalt des 101. «Schwyzer Heft» zum Thema «Essen und Trinken im Kanton 
Schwyz» verantwortlich zeichnet: (v. l. ) Ralf Jacober, Valentin Kessler und Oliver Landolt.� Foto: Rahel Schiendorfer

Der nahezu vollständige Singwoche-Chor und die Dirigenten Adeline Marty und Hansruedi Kämpfen (vordere Reihe 
stehend rechts aussen) strahlen mit der Sonne um die Wette. � Foto: zvg

Die Etzel-Lions im Einsatz.� Foto: zvg

Erstmals fand ein internationaler Tellington-Lehrgang mit 14 Teilnehmerinnen auf der LC Ranch von Brigitte Bisig 
in Studen statt.� Foto: zvg


